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Fachgruppe Boden, Fachgruppe Düngemittel und verwertbare Abfallstoffe

Das Alpenvorland erstreckt sich auf nie-
derösterreichischem Boden von der
oberösterreichischen Landesgrenze im
Westen bis zu den Ausläufern des Wie-
nerwaldes im Osten. Im Norden wird es
durch die Böhmische Masse, im Süden
durch die Voralpen (Flyschzone) be-
grenzt, erreicht eine Breite zwischen 10
und 30 km und ist in einem Seehöhen-
bereich von 260m bis 450m gelegen.

Niederschlagssummen von 700 mm bis
850 mm sowie 14-Uhr-Temperaturen
(April bis August) um 19,5°C bilden eine
weitgehend ausgeglichene Wasserbi-
lanz. Zusätzlich wirkt sich ein relativ
langer Vegetationszeitraum von ca. 240
Tagen positiv auf die Ertragsverhältnis-
se aus.

Aus geologischer Sicht gehört das Al-
penvorland der Molassezone an. Ihre
tertiärzeitlichen Ablagerungen wurden
von den Voralpenflüssen wie Enns,
Ybbs, Erlauf, Pielach, Traisen, Tulln
durchschnitten, wodurch Terrassenland-
schaften mit dazwischenliegenden Rie-
delländern entstanden sind. Diese Land-
schaftselemente haben im Zusammen-
spiel mit klimatischen und anderen Ein-
flüssen ein breites Spektrum an Böden
geschaffen.

So sind im Bereich der Austufen und
Niederterrassenfluren, Gleye, Auböden
und in den Übergangsbereichen zu den
höheren Terrassen Braunerden zu finden.

Kennzeichen der Gleye sind die durch
das Grundwasser gebildeten Horizonte.
In den von Wasser geprägten Boden-
schichten entstehen durch Reduktion
von Eisen graue bis blaugraue Verfär-
bungen. Sinkt der Grundwasserspiegel
zeitweilig oder dauernd ab, so wird dort,
wo das Bodenmaterial mit Luft in Be-
rührung kommt, ein Oxidationsprozess
ausgelöst, der rotbraune Verfärbungen
meist in Form von Flecken verursacht.

Gleye weisen nur eine mittlere bis mä-
ßige Nährstoffversorgung auf, sind lang-
sam erwärmbar und im Unterboden mä-
ßig durchlüftet. Bei Grundwasserabsen-
kungen können mittelwertige Ackers-
tandorte entstehen, ansonsten sind Grün-
landstandorte charakteristisch.

Auböden sind Böden der Fluss- und
Bachalluvionen, die unter Einfluss von
rasch ziehendem und stark oszillieren-
dem Grundwasser sowie periodischem
Überflutungswasser entstanden sind. Sie
zeigen meist einen schichtigen Aufbau
(wechselnde Ablagerungsbedingungen)
und verfügen in Folge ihres geringen
Alters im Mineralbestand noch über gro-
ße Nährstoffreserven. Ihr Kalkgehalt ist
vom Ausgangsmaterial abhängig.

Flächenmäßig am weitesten verbreitet ist
die Waldnutzung. Bei abnehmender
Überflutungshäufigkeit bzw. nach kul-
turtechnischen Maßnahmen nimmt die
Grünland- und Ackernutzung zu. Die
Wertigkeit dieser Standorte wird i.a.
durch den durchwurzelbaren Raum, be-
dingt durch den anstehenden Schotter,
bestimmt.

Für die Bereiche der Hochterrassen so-
wie der Übergangsbereiche sind die
Braunerden, hier vor allem Parabrauner-
den, charakteristisch. Entkalkung, Ver-
witterung und Tonverlagerung aus dem
Ap-Horizont in den B

t
-Horizont haben

unter nacheiszeitlichen feuchten Klima-
bedingungen zur Bildung der Parabrau-
nerden geführt. Ausgangsmaterialien
sind meist Lösse oder lössähnliche Se-
dimente.

Die Parabraunerden weisen mittlere bis
hohe Austauschkapazitäten sowie hohe
Basensättigungen auf und sind sehr
nährstoffreich; sie verfügen über gute
Wasserspeicher- und Wasserleitfähig-
keit, sind mäßig erwärmbar und neigen
zu Verdichtungen, wodurch der Gasaus-

tausch behindert werden kann; sie sind
im Allgemeinen beste Weizen- und Zuk-
kerrübenstandorte.

Schlussendlich kommen in den Riedel-
landschaften auf schweren, tonreichen
Schliermaterialen Pseudogleye vor. Die-
se zur Dichtelagerung neigenden
Schichten bilden einen Staukörper
(meist in 0,5 – 1m Tiefe). Nach stärke-
ren Regenfällen ist der über diesem Stau-
körper liegende Horizont (Stauzone mit
fahlem Aussehen) mehr oder weniger
vernässt; in regenfreien Perioden kann
der Boden in Folge von Verdunstung völ-
lig austrocknen. Der Wechsel von Ver-
nässungs- und Trockenphasen ist daher
für den Wasserhaushalt dieser Böden
charakteristisch. Sie weisen eine mittle-
re Austauschkapazität und Nährstoffver-
sorgung auf; der Lufthaushalt wird durch
den Wasserstau beeinträchtigt; im All-
gemeinen mittlere Acker- und Grün-
landstandorte.
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